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Grenzgebiet Mödlareuth

Während die Berliner einen Monat nach dem Fall
der Mauer bereits „Deutschland, einig Vaterland“
riefen, war die Teilung in Mödlareuth noch mit
Händen zu greifen. Durch diesen kleinen Ort an
der bayrisch-thüringischen Grenze zog sich seit
1966 eine 700 m lange Betonsperrmauer. Des-
halb wurde der Ort auch „Little-Berlin“ genannt.

Geteilt war der Ort eigentlich schon immer. So
befand sich westlich des Tannbachs lange Zeit
das Königreich Bayern und östlich das Fürstentum Reuß, später dann
die Länder Bayern und Thüringen. Für das Alltagsleben der
Mödlareuther spielte das jedoch keine Rolle. In Thüringen ging man
zur Schule und in Bayern in die Kirche. Erst als Deutschland nach
Ende des zweiten Weltkriegs in unterschiedliche Besatzungszonen
und dann in zwei Staaten aufgeteilt wurde, erlangt die Grenze entlang
des Tannbachs überregionale Bedeutung. Plötzlich gehörten die
beiden Ortsteile unterschiedlichen politischen, wirtschaftlichen und
militärischen Systemen an. Nach und nach wurden aus Grenzsteinen
Bretterzäune, dann Stacheldrahtzäune und schließlich eine 3,30 m
hohe Betonmauer.

Grenzübergänge für auseinander gerissene Familien waren hier nicht
vorgesehen. Die neuen DDR-Reiseregelungen vom 9. November
1989 bedeuteten deshalb für die Mödlareuther vor allem lange
Reisewege. Erst als die Menschen auf beiden Seiten demonstrierten,
brachen DDR-Grenztruppen eine 5 m breite Lücke in die Mauer und
eröffneten am 9. Dezember 1989 einen Grenzübergang. An diese
ganz spezielle Geschichte der deutschen Teilung erinnert heute ein
Museum.
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